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„ Wenn Ihnen meine Musik gefällt,
wenn sie so zu Ihnen spricht, dass
Sie das Gleiche [wie ich] vor Augen
haben, dann geht ein Traum von mir
in Erfüllung.“ Diese Wo rte schrieb
1935 der hoch begabte, damals ge-
rade 24-jährige französische Kom-
ponist Jehan Alain (1911-40). Ne-
ben Messiaen gilt er wohl als der
innovativste und zugleich unkon-
ventionellste Orgelkomponist sei-
nes Heimatlandes am Beginn des
v e rgangenen Jahrh u n d e rts. Heute,
siebzig Jahre nach der Artikulation
seiner tiefen Sehnsucht nach einem
Ve r s t a n d e n w e rden durch den Hö-
rer im Innersten seiner Musik, wird
sein Werk weltweit aufgeführt, und
gewiss nicht nur die mittlerw e i l e
nachgerade als „unverwüstlich“ gel-
tenden L i t a n i e s für Orgel, sondern
ebenso seine Klavier- und Vo k a l-
musik.
Aurélie Decourt, Autorin der nun
bei der französischen Comp’Act-
Edition erschienenen Biografie 
Jehan Alains, ist die Tochter von
dessen jüngerer Schwester Marie-
C l a i re Alain, der weltweit re n o m-
mierten Konzertorganistin und Pä-
dagogin aus Paris. Die an der Sor-
bonne ausgebildete Musikwissen-
schaftlerin forscht seit nunmehr
über zehn Jahren über die musika-
lischen Mitglieder ihrer Familie.
Nach der Promotion (Sorbonne
1999) mit einer Arbeit über den
O rganisten und Komponisten Al-
b e rt Alain (1880-1971), der seiner-

seits Schüler von Guilmant, Vi e rn e
und Fauré gewesen war, legt sie
nun eine reich bebilderte historisch-
biografische Studie über ihren früh
auf dem Schlachtfeld bei Saumur
gebliebenen Onkel vor, die ausge-
s p rochen lebendig und kurz w e i l i g
zu lesen ist. Dafür hat sie annähern d
d re i h u n d e rt repräsentative Einzel-
dokumente und Autografe ausge-
wählt und kommentiert. 
E rgänzend zu der älteren, vorw i e-
gend analytischen Alain-Literatur
( B e rn a rd Gavoty: 1945; Helga
S c h a u e rte: 1985; Wilhelm Hafner:
2000; Marie-Claire Alain: 2001) 
f o k u s s i e rt dieser Band die Persön-
l i c h k e i t s s t ruktur und künstlerische
Individualität dieses in vielfältiger
Hinsicht außergewöhnlichen Aus-
nahmekomponisten, indem sie ihn
– nicht zuletzt durch eine Fülle 
seiner eigenen Handzeichnungen –
selbst zum Leser sprechen lässt. Im
I n t e resse der Konturierung eines
möglichst scharfen und präzisen
„Charakterbildes“ verzichtet die
Autorin auf (ver-) kürzende bzw.
„zerpflückende“ Zitationsweisen
(saucissonnages) bzw. textliche Mo-
difikationen der Primärtexte, zu
denen auch zahlreiche Briefe Alains
zählen – eine im Umgang mit Ori-
ginalzitaten häufig von Gavoty an-
gewandte Methode, die kritische
Fragen bezüglich des Authenti-
z i t ä t s g rundsatzes aufwirft. Aurélie
D e c o u rt ist bemüht, in einer weit-
gehend neutralen, um größtmög-
liche Objektivität bemühten Kon-
zeption ein umfassendes Port r ä t
des gleich auf mehre ren Gebieten
schöpferisch tätigen Jehan Alain zu
liefern. 
Die in enger Kooperation mit Ma-
r i e - C l a i re Alain entstandene Ve r-
ö ffentlichung gliedert sich in dre i
g roße, chronologisch angeord n e t e
Abschnitte: Biografie – Korrespon-
denz – Zeichnungen und Schriften
nebst Anhang. Die Inform a t i o n e n
des vergleichsweise knappen biogra-
fischen Eingangsteils bieten zum
Teil noch nicht publizierte Einzel-
heiten, die sich auf die Jugendzeit
(1911-29), sodann auf die Ausbil-
dung am Pariser Conserv a t o i re und
die Frühwerke, persönliche Fre u n d-

schaften (1929-35) und schließlich
die Jahre der „Reife“ (1936-40) er-
strecken, in denen die herausragen-
den Meisterwerke (Trois Danses für
O rgel etc.) des früh vollendeten
und zu früh verstorbenen Kompo-
nisten entstammen.
Auch die Korrespondenz Alains (in
Auswahl) wird nach Lebensab-
schnitten chronologisch darg e b o-
ten, soweit sich eine sich zum Te i l
recht kompliziert gestaltende Da-
t i e rung der einzelnen Briefe vor-
nehmen ließ, die überwiegend an
die Eltern und Ehefrau Madeleine
(geb. Payan) sowie die engsten Stu-
d i e n f reundInnen gerichtet sind. Im
Gegensatz zum mondänen Lebens-
stil und erlesenen gesellschaftlichen
Umgang vieler Pariser Musikerper-
sönlichkeiten der Zeit, den sich Wi-
dor, Dupré, Ravel, Poulenc u. a. et-
wa leisteten, bewegte sich der indi-
vidualistische und ein wenig scheue
Alain in einer gewissen sozialen
Isolation, in durchaus überschau-
b a ren, lokalen Kreisen und kor-
re s p o n d i e rte nicht etwa mit zeit-
genössischen „Größen“ der Künst-
lerszene. Dessen ungeachtet ist seine
hier veröffentlichte Korrespondenz
gleichwohl von bemerkenswert e m
I n t e resse im Hinblick auf die Er-
forschung des „privaten“ Jehan
Alain sowie dessen Persönlichkeits-
entwicklung. In seinen Briefen art i-
k u l i e rt sich ein ebenso feinsinniger
wie scheuer Geist, in beachtlicher
Aufrichtigkeit und auf eine sehr
unmittelbare Weise.
Ein unstreitiger Vo rzug der Edition
ist die großzügige Präsentation der
hier in großen Teilen zum ersten
Mal zugänglich gemachten Zeich-
nungen, Skulpturen, (Rätsel-) Briefe,
Skizzen, Gedichte und humorv o l-
len Karikaturen Alains. Auch und
gerade diese „sekundären“ Zeug-
nisse vermögen in ihrer unkonven-
tionell-unverstellten Unmittelbar-
keit auf faszinierende Weise die
psychologische Vielschichtigkeit der
Künstlerpersönlichkeit des – ver-
träumten, sehnsuchtsvollen, geist-
reichen, humorvollen, fantastisch-
skurrilen – Jehan Alain zu beleuch-
ten. Als Ergänzung zu den biogra-
fischen Primärquellen und seiner
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Musik stellen gerade die Zeichnun-
gen und übrigen „Schrullen“ Alains
für das tiefere Verständnis seines
n o n k o n f o rmistischen Geistes eine
w e rtvolle Erkenntnisquelle dar. Die
K o m m e n t a re aus der Feder der
Herausgeberin beschränken sich bei
diesem umfangreichsten Abschnitt
auf eine komprimierte Einführu n g ,
e r k l ä rende Hinweise als diskre t e
Fußnoten sowie das Supplieren ein-
schlägigen Abbildungs- und Foto-
materials aus dem Familienarc h i v
Alain (AFA). 
Der Anhang enthält zudem dre i
schematische Tafeln zur Familien-
genealogie, eine Übersicht aller Ko-
se- und Spitznamen der in der Kor-
respondenz erwähnten Personen
und der skurrilen Neologismen
Alains, Angaben zu Quellen und
v e rwendeter Bibliografie, intere s-
sante Intern e t v e rweise sowie einen
d e t a i l l i e rten Index aller im Text er-
wähnten Personen und der Kom-
positionen Jehan Alains. 
Der intere s s i e rte Musikfreund fin-
det hier ebenso wie der ausübende
Musiker ein überaus empfehlens-
w e rtes, weil instruktives und sehr
reichhaltig ausgestattetes Kompen-
dium zur Biografie des bedeuten-
den französischen Musikers. Der
We rt der Publikation wird durc h
die erstklassige editorische Qualität
nur gesteigert. Besonders herv o rg e-
hoben sei die makellose typografi-
sche Aufmachung samt sorg f ä l t i g s-
ter Faksimilierung der zahlre i c h e n
Originalzeichnungen und hand-
schriftlichen Quellen. Die Autorin
wendet sich mit dieser Publikation
aber nicht nur an Musiker und Mu-
s i k l i e b h a b e r, sondern ganz univer-
sal und explizit auch an alle „Lieb-
haber der Poesie, des Humors, des
M ä rchens und der Fantasie, die 
einen außergewöhnlichen Künstler
in seiner spontansten und aufrich-
tigsten Form seines Ausdrucks ent-
decken möchten“. Auch der des
Französischen nicht oder kaum
kundige Leser wird den Band we-
gen der Fülle des darg e b o t e n e n
Quellen- und Abbildungsmaterials
dennoch mit großem Gewinn stu-
dieren.
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